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webannt oder darchbrousten nun als wildes Heer in bisen Niichten die Liifte. Yu An-
fang des 8. Jahrhunderts war das Heidentum am Oberrhein fast viollig erloschen, Kloster-
griindungen in den neubekehrten Gebieten sorglen alshald fiir die Vertiefung und Be-
festivune des neuen Glaubens, Wichtig fiir die kulturelle Entwicklung des Kraichganes "
stigung des | ;

wurden besonders zwei derselben, Weillenburg im Elsall, das bereils zu Anfang des

7. Jahrhunderts gegriindet worden war, und Lorsch an der Bergsiralle, das 763 ent

-
stand, Beide Kloster besaflen im 8, Jahrhundert schon zahh che Giiter im Brahrain.

Die kirchliche Entwicklung des Kraichganes vollzog sich in engem Anschlull an das

Bistum Speicr, dem der Gaa wohl auf der Synode des Ji s T4H endeiiltiz zugewiesen
wurde. In die Regierungszeit der Karolinger fiilllt die Griindung des Klosters Hirsau
und des Kanonikermiinsters von St. Leon. Leider besitzen wir von letzterem, das in
giner Schenkungsurkunde Ludwigs des Deutschen erwithot wird, keine eingehendere
Beschreibung; wir wissen nicht einmal, wann es sugrunde gegangen ist,

Die Kloster w rer die Sitze der Kultur. In

den unruhigen Jaliren des 9. Jahrhunderts, da Parteikiimpfe und die Enfiille der Nach-

n in der Zeit der spiiteren Karo

barvilker das Land werheerten, bildeten sie die Zufluchisstitte fiir Kiinste und Wissen-
schaften. Gewerbe blithten in ithren Mauern; ilire Schulen welehe allerdings nur in be

schritnktern Mafle den Laien zugute kamen, schufen ein schriftkundiges Publikum und

gomit die Voraussetzang einer Literatur. Ottfried von Weillenburg selirieb seinen «Christ
mit =einer Verherrlichung der Franken und ihres Landes. Die Kilnste, die die Ménche
nitzerci, erhielten und

plegten, die Miniaturmalerei, Goldschmiedekunst und Elfenbeinsc

firderten die Keime einer nationalen Kunst. Zwar macht

sche Einfliisse geliend, doch st die Orng

LEn -"i"l: noch :'t'ii'EJ::.l]I !:]I1:.I'i"

selh

wentik durchwe

und daneben oriental

stiindig. Die verschlungenen Bandverzierungen der Merowingerzeit wurden weitergebildet

1 und bereichert, die Tierornamentik nmfassender und lebengwahrer, neben den

| Liiwenksipfen fanden sich da und dort 1 Darstellungen aus der heimischen Tierwelt,

Langeam lGzte gich die Baukunst aus der starren Abhiingickeit von Rom und Ravenna,
-]

e l=]

2. Abschnitt: Die romanische Zeit.

Die Kaiserpfalz Bruohsele.
Posl haee Herimonuos dox mobeis e
avuneuli filims Ealendiz Oclobris
Bruohsele regi humiliter presentatur.s

Thietmar von Merseburg.

Um die Wende des ersten Jahrtausends finden wir Bruchsal als Regidenz der

slichsischen Kaiser. Otto II. und Otto III, hielten sich hier auf, um in der wildreichen

LuBhardt zu en, und Heinrich I1. nalun hier die Unterwerfung des Alamannenherzogs

Heriman entgegen, Bruchsal wird in den Kaiserurkunden als Hof beseichnet, «in corte,
quae vocalur Brusillas, Dieser Hof scheint betriichtlichen Umfang besessen zu haben,
manchmal weilten die Kaiser mit dem gesamten Trof der deutschen und italienischen
Kanzlei hier, Otto I1. traf 980 zu Bruchsal die letzten \.'.-n']u_]'q;'[[||||I~_:|-u s dem grofien
1 sollte.

Der Kénigshof Bruchsal ist unzweifelhaft identiseh mit demy im spitteren Mittel

Romerzuge, von dem er nicht mehr zoriickke

alter dfter erwiihnten «Kammerhof>. Er lag am Sidufer des Saalbachs und bildete

mit den Hiitlen seiner zahlreichen Horigen bereits eine stattliche Siedelung,
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Unter Kaiser Heinrich 11 ging die Reichsdomiine Bruchsal in den Privatbesitz des
salischen Hauses iiber, aber keiner der Kaiser dieses Geschlechts hat hier residiert.
Konrad 11 und Heiurieh IIL. hielten meist zu Speier Hof, wo in dieser Zeit der michtige
Dom emporwuchs.,  Aufl dem Totenbette schenkte Heinvich 111, den Hof Bruchsal mit der
LuBbardt der Speierer Kirche, Noch einmal, im Jahre 1067, hat ein deutscher Kaiser in

dem alten Hof gewolint, ntimlich Heinrich IV, anf der Durehreise von Plorzheim nach Speier.

Das 11. Jahrhundert war eine Zeit hiichsten Glanzes der Stadi Speier, Die bevor-
zugte Residenz der salischen Kaiser sah in diesen Jaliren hofischen Prunk und Glanz
in ihren Mauern. Gelehrte, Dichter und Kiinstler weilten im Gefolge der Herrscher,
Bischof Walther schrieb seine Christophoruslegende, die der mittelallerlichen Kunst so
viele Anregungen gegeben hat, der Speierer Dom entstand

Der Kirchenbau des 1z. und 13. Jahrhunderts.

Diese gewaltige Schopfung der Salier hat den Kirchenbau des Speierer Bistums
auf Jahrhunderte hinaus bestimmt. Die Basilika mit westlicher Vorhalle, Quoerschilf
und halbrunder Apsis blieb {iir die griBeren Kirchen des linksrheinischen Gebiels der
regelmilige Grundriff, Fre
Nacha

halle in diesen. Ein Beispiel bietet die noch erhaltene Front der Klosterkirche PN
i

ch der Turmreichtum der Speierer Kathedrale fand wenig
imung: feithzeitie schritt man zur _'ILIJ].'I;_';L eines Westturms und \.'r_'-1";|-_ulu die Vor-

Klingenmiinster. Bei einfuchen Anlagen hat man manchmal auch den Vierungs.
turm als Glockenstube ausgebaut und anf jeden andern Turmschmuck verzichiet. so
in der noch bestehenden Pfarrkirche zu Niederkirchen,

Im rechtsrheinischen Gebiet des Bistums Speier hat sich keine Kirche des 12. Jahe-
hunderts erhalten. Die letzte, die Klosterkirche zu Odenheim, wurde zu Beginn des
19. Jahrhunderts abgebrochen. Der Umstand, dali nur noeh ein einziger Turm aus der
romanischen Epoche vorhanden ist, legt den Gedanken nahe, dal viele Dorfkirchen nur
einen Dachreiter oder einen Vierungsturm, wie zu Niederkirchen. besallen. Selbstiindige
Tirme wiirden wahrscheinlich in manchen Fillen die Zerstorungen iberdanert haben
und wiiren bei Neubauten wieder verwendet worden. Viele Dorfkirchen dieser Zeit
waren fiberhaupt wohl noch Holzbauten

Die awsgebildete romanisehe Baukunst worde anscheinend durch die Benediktiner
in den Bruhrain gebracht. Noch im 11. Jahrhundert errichteten diese zu Weillenburg
unter dem Eindruck der miichtigen Speierer Kathedrale ihre Peter-Pauls-Basilika,
welehe im 12, Jahrhundert wiederum' das Vorbild fir die Kirchen verschiedener Tochter-
kloster wurde. Die fiir den Kraichgau wichtigsten sind Odenheim, georiindet 1122,
dinsheim und Gottesau. Von der Odenheimer Kirche hat sich glilcklicherweise eine
.‘I-]llllililﬂllg erhalten, welche uns in den Stand selzt. das cinzige Denkmal des romanischen
Stils im Brubrain kennen zu lernen und seine lokalen Abweichungen von dem allge-
meinen Schema der Benediktinerkirche festzustellen, Das den beiden Aposteln Petrus
und Paulus geweilite Gotteshaus war eine kleine dreischiffige Basilika ohne Querschitf,
Ddas Hochschiff besali vier Fensterachsen an der Langseite, Bogenfriese schmiickten das
Giebelfeld, Lisenen flankierten die Stirnmauer, die urEpriing

ich wohl von zwel Penstern
durchbrochen war, An Stelle derselben zeigt die Abbildung zwei offenbar dem 18, Jali-
hundert angehivige Nischen mit den Figuren de Apostelfiirsten.  Das Untergescholl der
Front ist auf der Abbildung durch eine dem Maulbronner Paradies shnelude Vorhalle ver-
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rasiil verraten. Bedeckt ist

deckt, deren Strebepfeiler und MalBwerkfenster den Uberg
die Vorhalle dureh ein Pultdach mit Fledermansluken, das auch fiber den Seitenzehiffen
herumeefihrt ist.  Die Fenster der Seitenschiffe sind auf der Abbildung durch anderc
: ] Bekrint wurde

Bauten verborgen, der Chor war ver
aue romanischer Zeit stammenden Dachreiter,

, . # . gy 5
I|i||.L wir !.!l'i' E11g |\'||"I.|' es

Wichtig fiir unsere

12, Jahrhanderts ohne rechiff vor uns haben, welche viel in der folpenden Zeit
=:;|,-.'E=l_'_l ahmt wurde. i ey ds treffen wit ||i-|:.i|"|l @1 den aus :_""|i'|:'!IIE' :":"i[ 50 L".illll
reich erhaltenen Resten von Kirchen im Brahrain Spuren eines Querschitis Auch die

allen _»i|:||--|||| |x|| 4 I nseret “l:_'l'll'] i-'ll:L:l'i"'i

westliche Vorhalle findet sich 1
|

1id im Bistum Speier nie

in den Turm eingebaut. Doppelchirige Anlagen sind anschein

.-ill‘-'_'.":.l.ljllt worden. Erhalten hat sich

Fnia AT wdPomeckivurer Rigdar il e O

Es d - ; s romanischer Zeit ferner ein aller-

dings vielfach umgebauter Kirchturm

i1 Malseh., Er ist in Brochsteinen auf-

wefiihrt; Fensterpewiinde, Biinke
Sturz bestehen aus Sandstein, |3;"'||!i'-
dratizche Glockenstube besitzt gepanrie

Klangarkaden, welche an der Vorder

seite eine reiche, mit Diamantfries g

gehmiickte Umrahmung  zeigen.  Das
S st durch ein Kreuzgewllbe
der Ubergangszeit geschlossen; auf die
lte Glockenstube wurde in spiitgotischer

F [} T E 1 P 1 il . i i h
Zeit ein achteckiges Lipergescholy mit

hohem Helm aufeesets

Burgbauten
des 12. und 13. Jahrhunderts.

i 4 . 2 T

Abbildong 26 Eloster Odenheim 1501

Aus dem 12. Jahrhundert datie

ren auch die diltesten Burgen o

Bruhrains, Veornelimlich sind hier die bigchiflichen Schlosser zu erwiihnen, némlich
l.lil'l:ll'.'i'li_ "ulllll':'*-'.'l':: I'l‘l' !Il'.'. |.'|-|||.-;|i|-_ r ||- _I'|_._|I'i |l'|||';'_ ".||l:, 1|il' LT ]]'—“'

ute Feste zu Bruchsal. Heute sind diese Burgen giinzlich vernichtet, andere sind an

erba ‘
threr Stelle erbaut, manche, wie Udenheim oder ]L.I,h«-:;:u]"_-_ sind zweimal wicder aul
gebaut und immer wieder zerstirt worden, Erhalten hat sich nur der Turm der Feste
KiBlau, verbaunt in ein Schilof des 18, Jahrhunderts. Dieser Turm, urspriinglich wohl ein
bewohnbarer Berchirit, diirfte um die Wende des 12, Jahrhunderts entstanden sein. Er

bildet ein Quadrat von ea. 16 m Seitenliinge, die Mauerstiirke betriigt in dem obersten

erhaltenen Gescholl ca. 3 m. Das Bauwerk triigt eine Verkleidung von méichtigen Buckel
quadern aus Keupersandstein, deren Linge zwischen 100 und 150 em schwankt. Die
cinzelnen Schichten gind 60—90 em hoch und sind sfimtlich sorgfiltip abgeglichen. Im
einzelnen zeigt die Mauertechnik Ahnlichkeit mit der des Steinsbergs, In ungefiihr 9m

Hihe iiber dem heotigen Nivean befindet sich inmitten jeder Seite ein schmales, hohes,
mit Rundbogen geschlossenes Ienster. Ob unterhalb dieses Geschosses noch weitere
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Lichtiffnungen waren, und wie der Abschlufl des Bauwerkes nach oben gestaltet war,

Lifit sich bei dessen heutigem Zustande nicht melr feststellen. Dieser Wohnturm bildete

den Kern eines anscheinend sehr regelmiillig angelerten Wasserschlosses, dessen nipd-
lich angebante Vorburg die Wirtschaftsriiume und Stallungen enthielt.

Weitere Aufschliizse {iber den Wehrbau des 12, und 13. Jahrhunderts oibt uns
die alte Abbildung des Klosters Oden-

heim. Aus ihr lernen wir die Gestall
der alten Ringmauern kennen. Eine
einfache, festgefiigte Quadermaner um
schlofl den Klosterhof, Schmale, ziem
lich hohe Scharten bildeten die unters
Verteidicungslinie; daritber war ein

Wehrgang auf einem Gesimse ausge
kragt, dessen Zinnen einerzweiten Reihe

von Verteidigern als Deckung dienen

konnten. Die runden Flankierungs

tlirme, deren Zinnenkriinze auf einem

ifrics ruhten, dirften friithestens

im 13, Jalirhundert entstanden sein:
noch jiinger sind sicherlich die zwischen
1 Zinnenfenstern eingefiipten Schiel
scharten. Der Torbau, welcher auf
dem Odenheimer Bild erscheint, ist

sehe einfach, er zeigt noch die Locher

gur Aufpahme der Briickenketten,
dartiber den Zinnenkranz. Der dahin

te wohl erst

ter sichtbare Torturm d
einer spiiteren Zeit angehiren,

Hier wiiren auch die Reste eines
frithmittelalterlichen Mauerwerkes zn
erwiithnen, auf welehe man beim Ban

der Irrenabteilung des Landesgefing
nisses gestollen 1st. Sie bestanden in
dem Fundament eines achteckigen

Turmes von ungefithr 4.5 m lichter

Weite mit 2,2 m starken Umfassungs Abbildune 23, cher
wiinden. An dieses Gebiiude schlol Glockenstube -ans Malsch,

gich eine Mauer von 1.b m Dicke an,

welche offenbar das Anweszen nach Siden beorenzte, Im Norden wurde ebenfalls ein
ri: nicht
gefunden werden konnten, Das Mauerwerk bestand nach der Beschreibung von Augen
Zeugen in nicht sehr gl‘n]ﬁq'lj '.::1]'1';_1L-||||:E=|.':i_'_:|"|| Kalkbruchsteinen, welehe satt in Martel

Mauerzug festgestellt, wiihrend der westliche und stliche Abschlufl der Anlage

verlegt waren, Eine Deutung dieser Reste ist schwierig, mit der Burg, die Ulrich von
[':l"f'lf'.'l:ll"l','._',' L']'liiﬂ]‘ll'_ Hillt] HiL' ]]i[']ll_ ilil']]:i.“:\('ll_ ‘,‘jl_'llL‘il']j'I ]|u|||'|| Wi ]|i|,‘|' Li.I'II ?";il,-: -_i._-|' l'\-i.l:l_l-‘:l_-
des 12, Jalwhunderts oder der Herren von Bruchsal zu suchen.
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Die Bliitezeit der Feudalkultur.
Um dis Wende des 12. Jahrhunderls stand dus Lehenswesen in seiner vollen

Bliite, Ein glinzendes, gesellsehaftliches Treiben herrsehte auf den Schlssern der
Kraiclicauer Ritterschaft, deren Namen und Wappen die Urkunden dieser Zeit uns ent-

hitllen.  Edle Dichtkunst wurde neben Waid und Waffenwerk gepflegt, Minnesiinger

wr Launle von Bure zn Burg. In den Liedern dieser fahrenden Dichiter

LOEen mil

Leben, die Verkehrsformen, vor allem der Dienst der = Frouwes,

spiegelt gich das hofisel

wis ihn das Rittertum der Krenzziige hervorgebracht hatte, Wohl der bodentendsio

Dichter des Brulirains ist in dieser Zeit Konrad von Wiesloch gewesen, dessen Wichier-
lic reiche Literatur des 13. Jahrhunderts hervor-

lieder zu dem Schilnsten gehiven, das d
gebracht hat. Weitere fahrende Siin-

ror des [Kraicheaues sind Friedrich

voiu Husen und der Spruchdichter

Sperrvogel, in dessen Versen mehr-

fuch der Steinsbery erwiihot wird.
Neben der Literatur bildet die

Buchmalerei die heste Quelle fiir das

der |‘:I|!|'-‘.:';_ii schichte des

13. Jahrhunderts. In den M
der alten Codices kiinden sich trotz

aller Strenge der iiberlieferten reli
oibzen Darstellung dochi schon das
[nteresse der Kunst fitr das Leben
and die Freude

Natur an, welche in der I‘wl.i:"f-'-'il

nn i]L'I_' }Zl'iflli.'ci']ll n

einen go gewaltizen Umschwung im
Ornament herbeifithrien. Ein bedeu
tendes Werk dieser Buchmalerel ist
der Codex der Karlsruher Hof- und
der den Namen der

Abbildune 28 Mauerlurm des Kloslers Odenlieim
achten wir die Mimiaturen
dieger Handsehrift und sehen wir, was an Darst en vou Bauten und kunsigewerb

nders

lichen Gegenstiinden darin vorkommt, so erscheinen die Architekinrstiic
die Stadtelilder i

keiten immer wieder und lassen einen Rieksehlufi auf

freilich ziemlich fantastiseh, immerhin kehren gewisse --,_'."l'll‘:llllli‘-'l"

renissischen Werke zu.
ge, Zinmenkriinze und Bo

genfriese, sowie die einfachen Silulen meist durel wre Farben hervorgehoben, Manch

mal ist eine Quaderteil die Horizontallugen sind dabei

durch einfache, die Stolifugen durch Doppelstriche g kennzeichnet. Auf den so ent

stehenden -‘:-']Il'iln|'_:;L|]--L':: gind teilweise Ornamente rull_u-lu:':|-'||l. welche dureh glatbg
gtrichene Linien in dem rauhen Putz entstanden zu sein scheinen. In lingeren Mauer

ziigen sind bisweilen auch die Tirme durch die Farbe hervorgelioben e kleinen

Rundbogenfenster sle | s

..'l.'||. |-i|||- wagz I lite !..[LLi,i' {'.t!'.lll.'ll
geteilt, Alle Gebiinde baben Hohlziegel oder Metalldicher. Die Verzierung der Innen-
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wiinde bilden meist geometrische Flichenornamente: die hiiufigeten Farben sind griin,
rot und blau, das beliebteste Ornament der Akanthus, Als cinziges Mobel sehen wir
den Thronsessel dargestellt, der sich in architektonischen Formen auf wvier gedrehten
Fiilien aufbaut und meistens durch cinen Baldachin ausgezeichnet ist. Zur Erhthung
der Bequemlichkeit des Sitzenden dienen Sitzkissen und reich verzierte Decken.

Diese Buchmalereien stellen freilich fast immer Bureg und Saal des <himmlischen
Konigs» dar. Fiir die Baukunst des Alltags besagen sie wenig, eine Darstellung des Biirger-
und Bauernhauses oder der Dorfkirche geben sie nieht. Selbst von den Burgen der
kleineren Lehenstriiger diirfen wir uns kaum naech den Miniaturen eine Vorstellang bilden,

3. Abschnitt: Die Gotik.
Die Zeit des Ubergangs.

In das 13. Jahrhundert verweisen wuns die ersten urkundlichen Notizen iiber
Kirehen des Bruhrains. In Bruchsal, das in dieser Zeit Stadirecht erlangte, werden
«3t. Peter» und «Unserer lieben Frauns erwihnt. Zahlreiche Notizen finden sich iiber Hofe,
Miihlen und Briicken, deren Einkiinfte und Zélle den Klistern der Umgebung, den
Kapiteln, Stiftern oder weltlichen Herren zustanden. Alle diese Bauten gingen noch
im Laufe des Mittelalters zugrunde, sie warden entweder in den grolen Katastrophen
zu Beginn des 14, Jahrhunderts zerstirt, oder sie fielen der Baunleidenschaft der spiit-
gotischen Epoche zum Opfer.

Der Biirgerkrieg, den der Streit Ludwig des Baiern und Friedrichs des Schiinen
heraufbeschwor, hat den Bruhrain schwer heimgesncht. Leopold von Osterreich ver-
wiistete wiederholt die Dirfer und Flecken des Hochstifts. Dazu kamen szwiespiiltige
Bischofswahlen, welche #zu Kémpfen uwm die Burgen des Landes fithrten. In einer
diegser Fehden im Jahre 1328 wurden die rechtsrheinischen Schldsser von Bischof Walram
und seinem Freunde, dem Grafen von Wiirttemberg, erstiirmt. Besonders litten dabei
Rothenberg und Bruchsal, wo die Burgen anscheinend villig zugrunde gingen. Bruchsal
verlor damals wahrecheinlich auch seine alte Pfarrkirche 8t. Peter.

Der tatkriiftige Bischof Gerhard von Ehrenberg, der Kanzler Ludwigs des
Baiern und Karls IV., schaffte wieder Ordnung im Lande. Thm und seinem zweiten
Nachfolger Nikolaus fiel die Aufeabe zun, die verwiisteten und versprengten Gemeinden
neu zu organisieren und die niedergebrannten Bauten wiederherzustellen.

Wehrbauten des 14. und 15, Jahrhunderts im Bruhrain.

Die Aufgaben, die der Architektur des 14. Jahrhunderts im Bistum Speier zufielen,
waren nach den geschilderten Verhiiltnissen natiirlich vornehmlich Nutzbanten, in erster
Linie Festungswerke. Gerhard und Nikolaus haben die Burgen zn Bruchsal, Kifi-
lau, Rothenberg und Obergrombach von Grund anf neu gebaut. Am linken Rhein-
ufer wurden die Kestenburg, Rietburg und Lauterburg, sowie die Schlosser zu
Deidesheim und Jockgrim wiederhergestellt. Daneben entstanden die Ringmanern,
Tiirme und Tore der nengegriindeten Stidte Rothenberg, Grombach, Udenheim und
Deidesheim. Zu Bruchsal worden die alten Erdwerke in eine, dem Fortschritt der
Waflentechnik entsprechende Befestigung mit Mauer, Zwinger und Graben umgewandelt.

Am besten hat sich von den genanoten Werken Schlof Obergrombach erhalten;
es mag daher fiir den Festungsbau des ausgehenden 14, Jahrhunderts als Beispiel dienen.

Zolizehrift fir Gesehichte der Architektue, Beihelt I, 1]

LANDESBIBLIOTHEK




	Die Kaiserpfalz Bruohsele
	Seite 104
	Seite 105

	Der Kirchenbau des 12. und 13. Jahrhunderts
	Seite 105
	Seite 106

	Burgbauten des 12. und 13. Jahrhunderts
	Seite 106
	Seite 107

	Die Blütezeit der Feudalkultur
	Seite 108
	Seite 109


